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Lebhafte erfolgreiche Kämpfe im Weſten
Jm Prieſterwalde alle neueroberten Stellungen behauptet

W TB Großes Hauptquartier 11 Juli
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich von Ypern wiederholten die Engländer geſtern
ihren Verſuch vom 6 Juli ſich in den Beſitz unſerer Stellung
am Kanal zu ſetzen Der Angriff ſcheiterte unter erheb
lichen Verluſten für den Feind

Hart nördlich der Straße Souchez Ablain verſuchten die
Franzoſen abends einen Angriff der auf einen Vorſtoß von
deutſcher Seite traf Der Kampf iſt noch nicht abgeſchloſſen

Dem franzöſiſchen Feuer fielen in den letzten Tagen 40
Einwohner von Liévin zum Opfer von denen zehn getötet
wurden ſammen

Ein vereinzelter franzöſiſcher Vorſtoß auf Fricourt öſtlich
von Albert wurde leicht abgewieſen

Der geſtern nacht nordweſtlich von Beau Séjour Ferme
dem Feinde entriſſene Graben ging am frühen Morgen wie
der verloren wurde heute nacht jedoch erneut geſtürmt
und gegen fünf Angriffe behauptet

Zwiſchen Ailly und Apremont erfolgloſe franzöſiſche Hand
grangatenangriffe Jm Prieſterwalde brach unter ſtarken Ver
luſten für den Feind ein durch heftiges Artilleriefeuer vor
bereiteter Angriff dicht vor unſeren neuen Stellungen zu

Ein Angriff auf die deutſche Stellung öſtlich und ſüdöſtlich

von Sondernach ſüdweſtlich von Münſter wurde zurückge
ſchlagen

Unſere Flieger griffen die Bahnanlagen von Gerard
mer an

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn den letzten Tagen fanden in der Gegend ſüdlich von

Krasnoſtaw örtliche Gefechte ſtatt Sie verliefen für uns
überall günſtig Sonſt hat ſich bei den deutſchen Truppen

nichts ereignet werike Heererkeifunt

Furchthare Verluſte an den Dardanellen
Eine franzöſiſche Beſtätigung

W TB Paris 11 Juli Der nach den Dardanellen ent
ſandte Sonderberichterſtatter des Pariſer
Journal ſchildert ſeinem Blatte wie die erſte Landung
des Expeditionskorps am 25 April erfolgte

Um dem Gros der Armee die Landung zu ermöglichen
hatten ſich 6000 Engländer freiwillig angeboten als erſte
an Land zu gehen und die weitere Landung zu decken Sie
wurden in den frühen Morgenſtunden des 25 April an Bord
des Dampfers Rifer Elyde gebracht der mit Volldampf
direkt auf das Land zulief und am Strande auffuhr Die
Engländer ſtürzten ſofort aus dem Dampfer hervor und wur
den von einem hölliſchen Feuer der Türken empfangen welche
ausgezeichnet verſchanzt waren Die Engländer hielten

Panik in Warſchau
T V Warſchau 10 Juli Jndirekt Die Pöbel

exzeſſe in Warſchau gegen Geſchäftsleute deutſchklingenden
Namens dauern fort Selbſt alte polniſche Familien mit

eutſchen Namen konnten ſich und ihr Haus nur retten durch
Stiftung größerer Summen wozu ſich u a auch Bankier
Rotwand genötigt ſah Ueberall herrſcht grenzenloſe
Spionenfurcht Zahlreiche unbegründete Verhaftungen
werden vorgenommen Die Beleuchtung der Stadt wurde
zus Furcht vor Zeppelinen eingeſchränkt Zuwiderhand
W werden ſtreng beſtraft Der W iſtvöllig geſperrt Auf der Eiſenbahn vollzieht ſich der Paſſa
gierverkehr höchſt unregelmäßig Die Züge gehen oft mit
wölfſtündiger Verſpätung ab Gegenüber der im Winter

herrſchenden Not ſind die Preiſe für Lebensmittel etwas
geſunken Die Stimmung der Zivilbevölkerung iſt infolge
ungünſtiger Gerüchte über die Lage an der Kampffront in
Polen ſehr gedrückt Man befürchtet zwar nicht eine Er
oberung Warſchaus jedoch deſſen Belagerung und ein
Luftbombardement Ueberall herrſcht allgemeine
Kriegsmüdigkeit Unglaublich arbeitet die Zenſur Sie
verändert ſelbſt die offiziellen Kriegsberichte So ignoriert
die Militärzenſur in Warſchau noch heute die Räumung
Lembergs da die betreffenden Stellen aus der Generalſtabs
note einfach geſtrichen wurden

Schwindende Hoffnung auf Rumänien
c B Petersburg 11 Juli Es iſt bezeichnend daß die

Nowoje Wremja ſich aus Bukareſt melden läßt der dortige
ruſſiſche Geſandte Poklewski Koſell der bisher hinſichtlich
er Frage des Anſchluſſes Rumäniens an den Vierverband
echt optimiſtiſch geweſen iſt habe neuerdings ſeine Anſicht
geändert Jn Petersburg ſpricht man davon daß Poklewski
durch den Fürſten Trupezkoj dem jüngſt ſeines Amtes ent
hobenen Geſandten in Niſch erſetzt werden ſoll

Miniſterpräſident Goremykin ſoll noch bleiben
c B Petersburg 11 Juli

Dem Vernehmen nach hat der Zar den Wunſch geäußert
Goremykin möge das Miniſterpräſidium noch bis zur
bevorſtehenden Eröffnung der Dumaſeſſion beibehalten

Stand bis unter dem Schutze des geſtrandeten Rifer Clyde
Verſtärkungen herankamen Der Kampf um den Beſitz der
erſten Stellung dauerte zwei Tage Von den 6000 En g
ländern ſei kein einziger am Leben geblie
b en Auch jetzt ſo erzählt der BVerichterſtatter f alle bei
jeder Landung ein großer Teil der Mann
ſchaften da die Landungsſtelle unter türkiſchem Feuer
liege

Amſterdam 10 Juli Jn einer Betrachtung über die
Flotten der Verbündeten im Aegäiſchen Meer teilt der
Marineſachverſtändiger der Times mit daß
ſeit Beginn der Dardanellenaktion am 19 Februar 40 Schiffe
in den Kampf eingegriffen hätten darunter 18 engliſche

Ueber ſeine Erſetzung durch Kriwoſchein wird in Duma
kreiſen als von einer grundſätzlich beſchloſſenen Tatſache ge
ſprochen

Jn den Petersburger Bezirken Waſſili Jaſtrow und
Staraja Derewnja ſind bei den dort wohnenden Studenten
und Arbeitern Maſſenhausdurchſuchungen vorgenommen
worden 82 Arbeiter und 14 Studenten 2 Schullehrer und
mehrere dort weilende Reſerviſten wurden nach der Peter
Pauls Feſtung gebracht

Die Erfolgloſigkeit unſerer Feinde zur See
Die Lage in der Oſtſee iſt nach einem Aufſatz des

Admirals Degouy in der Revue des Deux Mondes vom15 Juni für Rußland noch immer ünginſtig da es durch

die übermächtige deutſche Flotte bedroht werde und von
England nichts geſchehe um die Deutſchen abzuziehen

Die Untätigkeit der engliſchen Flotte ſei
unbegreiflich ſie müſſe endlich einen Angriff auf Helgo
land und Cuxhaven unternehmen oder wenigſtens eine der
frieſiſchen Jnſeln als Baſis für Unterſeeboote und Luftſchiffe
beſetzen Man müſſe Dänemark ob es wolle oder
nicht zum Anſchluß zwingen um England eine
Landung in Norddeutſchland zu ermöglichen Auch die
Neutralität Norwegens und Schwedens könne
nicht länger geduldet werden da durch ſie eine
völlige Abſchließung Deutſchlands vereitelt werde Auch im
Mittelmeer ſei man von einem Erfolg weit entfernt Die
franzöſiſche Flotte habe unbegreiflicherweiſe noch nicht einmal
die Eiſenbahn Raguſa Cattaro zerſtört

Es hat wohl noch nie eine unverſchämtere Bankerott
erklärung gegeben

Die Verluſte der franzöſiſchen Handelsflotte
c B Rotterdam 10 Juli

Nach einem amtlichen franzöſiſchen Bericht betragen die
bisherigen Verluſte der franzöſiſchen Handelsflotte
55 Dampfer 6 Fiſchdampfer mit zuſammen 71 000 Tonnen
Außerdem liegen acht Dampfer in deutſchen oder neutralen
Häfen

Die engliſche Bergarbeiterbewegung vor der Kriſis
c B Amſterdam 11 Juli Die Lage im Grubenbezirk

von Südwales wird wie die Dailn News melden als

Die feindliche Dardanellenflotte Englands Sorge um Aden
Linienſchiffe von denen Triumph Jrreſiſtible
Goliath Ozean und Majeſtic durch Minen

und Torpedoſchüſſe ſanken 9 indiſche Kreuzer 3 franzöſeſche
Kreuzer ein ruſſiſcher Kreuzer ein engliſcher Monitor 5
engliſche Torpedojäger und 3 franzöſiſche Linienſchiffe von
denen Vouvet ſank

c B s Gravenhage 10 Juli Nach einer Londoner
Pripatdepeſche meldet Daily News Infolge der An
näherung türkiſcher Truppen an das Hinterland
von Aden verfügte die engliſche Regierung die Entſendung
deizr engliſcher Kriegsſchiffe aus dem Roten Reer nuch

en

äußerſt kritiſch angeſehen Die neuen Vorſchläge der Regie
rung konnten bei der Konferenz in London nicht mehr be
ſprochen werden da die Walliſer Bergarbeitervertreter in
zwiſchen wieder abgereiſt waren Es heißt aber daß vie
neuen Vorſchläge keine weſentlichen Zugeſtändniſſe bieten
Jn Cardiff wird am Montag eine Beſprechung der Leiter
des nationalen BVergarbeiterverbandes ſtattfinden auf der
die Haltung des Verbandes feſtgelegt werden ſoll

ter

Der amtliche franzöſiſche Bericht
WTB Paris 10 Juli Der geſtern nachmittag aus

gegebene amtliche Heeresbericht lautet Jm Laufe der Racht
nur ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe um Souchez langiame
aber andauernde Beſchießung von Arras heftige Kano re
zwiſchen Oiſe und Aisne auf dem Plateau von Nouvron in
der Champagne Minenkämpfe Jn den Argonnen Gewehr
und Geſchützfeuer ohne Jnfanterieaktion Zwiſchen Maas
und Moſel war die Nacht bewegt Zwiſchen Fey en Haye
und dem Prieſterwalde eroberten wir durch Kämpfe mit
Handgranaten etwa 150 Meter der am 4 Juli verlorenen
Schützengräben zurück Bei Croix des Carmes griff der Feind
abends auf einer Front von etwa 350 Meter nach einer
Beſchießung mit Lufttorpedos und nach Schleudern von
brennenden Flüſſigkeiten an Nachdem es den Deutſchen ge
lungen war in unſerer vorderſten Stellung Fuß zu faſſen
wurden ſie durch einen ſofortigen Gegenangriff zurückge
worfen Es gelang ihnen ſich in einigen Stücken unſeres
vorderſten Grabens zu behaupten Jn den Vogeſen im Ge
biete von Ban de Sept und Fontenelle trugen wir be
merkenswerte Erfolge davon Nachdem wir den Feind aus
dem Teil unſeres früheren Schanzwerkes vertrieben hatten
den er am 22 Juni eingenommen hatte bemächtigten wir
uns der ganzen deutſchen Verteidigungsanlage vom Hügel
ſüdöſtlich von Fontenelle bis zur Straße Launois Moyon
moutier Der Geſamtgewinn ſtellt einen Fortſchritt von
700 Meter Tiefe auf einer Front von 600 Meter dar r
nahmen 19 Offiziere darunter einen Bataillonsfülver zwwi
Aerzte und 767 un verwundete Soldaten die ſelten r
ſchiedenen Bataillonen angebören gefangen Uwere r
bulanzen nahmen einen Offizier und 32 verwundere
Soldaten auf Wir erbeuteten ein 37 Millimetrer J
zwei Maſchinengewehre mehrere Bomber war un
Munition in großer Menge Seit Tagesonbruch deſch c der
Feind heftig die Stellungen die er verloren ar



Bei Krasnik und Lublin
Eindrücke eines Schweizers von Land und Volk

Jn das ſüdliche Polen das jetzt durch den Vormarſch der
Armee des Generalfeldmarſchalls v Mackenſen in den Mittel

in den Frkf erſchienener Brief eines franzöſiſchen Schwei
zers Der Schnellzug Warſchau Kiew plaudert er
fährt hinunter bis Lublin um ſich dann nach Oſten zu wen
den Das iſt heute eine lange Fahrt und da die Züge voll
ſind muß man oft acht bis zehn Stunden in einem engen
Gange ſtehen Jn der Nähe von Jwangorod iſt die Landſchaft
weithin mit Gräbern beſät Die Stadt iſt umgeben von einem
Gürtel von Vefeſtigungswerken Laufgräben und Stacheldraht
zäunen deren Anblick ſchon Furcht einflößt Jch blieb in
Lublin acht Tage um mir die Gegend anzuſehen Abgeſehen
von der wie durch ein Wunder erhaltenen Hauptſtadt iſt dieſe
Provinz faſt vollſtändig verwüſtet Und es war eine in land
wirtſchaftlicher Hinſicht ſo reiche und blühende Gegend Zu
erſt ſchlug ich den Weg nach Krasnik ein er iſt ſo jämmerlich
ſchlecht daß nicht nur die Autos hier nicht fahren können ſon
dern daß ſelbſt die Pferde Mühe hHaben ungefährdet durchzu
kommen jeden Augenblick ſtößt man auf Moraſtlöcher Sand
hügel und kleine Seen

Ein andermal fuhr ich von Lemberg nach Krasnyſtaw
dieſe Stadt iſt durch die Beſchießung faſt zur Hälfte vernichtet
worden So kann man tagelang umherwandern und das
Schauſpiel iſt überall das gleiche Felder die mit Schützen
gräbhen und mit Granatlöchern beſpickt ſind grüne Hügel zer
ſpliterte Wälder endloſe Reihen von Holzkreuzen auf beiden
Seiten der Straße dann weite Ebenen und auf ihnen hier
und da die Trümmer einer Kirche Ziegelſteinmauern und
Schornſteine die traurig zum Himmel ragen alles was übrig
geblieben iſt von dieſen einſt ſo ſchönen Ortſchaften mit den
Holzhäuſern die ſchon in der erſten Schlacht wie Zündhölzchen
herunterbrannten Manchmal ſieht man wie Bauern ſich
eine Hütte bauen einen Schützengraben ausräumen oder das
Feld das längere Zeit im Stich gelaſſen war bebauen Viele
hatten ihren Beſitz gar nicht verlaſſen ſondern ſich während in
ihren Gärten gekämpft wurde in Löchern verſteckt gehalten
Die Granaten jagten ihnen weniger Furcht ein als die Ma
ſchinengewehre deren Kugeln den Boden wie kahl fegten
Auf einem Schlachtfeld bei Krasnik zeigte man mir einen
alten Bauersmann der mit ſeiner Tochter auf dem Felde
arbeitete Er ſcheint noch viel philoſophiſcher zu ſein als die
anderen denn er pflügte und ſäte mitten im Schlachtgewühl
ruhig weiter Die Schützengräben waren voneinander nicht
weit entfernt Offiziere beider Lager machten den alten
Ackerer auf die Gefahr der er ſich ausſetzte aufmerkſam aber
er antwortete den Ruſſen wie den Oeſterreichern mit dem
größten Gleichmut indem er untertänig den Hut lüfteté
Entſchuldigt ſchon aber euer Zank intereſſiert mich nicht

Schlagt euch wenn ihr durchaus wollt aber laßt mich weine
Arbeit vollenden

Lublin iſt eine alte maleriſche Stadt mit einer weit
läufigen Burg mit Zinnen und Türmen mehreren ſehr alten
Kirchen und einem durch ſeinen merkwürdigen Turm berühmt
gewordenen Tor dem ſogenannten Krakauer Tor Jn der
Stadt wimmelt es von Soldaten die ſich in allen Straßen
zeigen

Der Samstag iſt der Tag der Armen des Almoſengebens
alte Männlein und Weiblein gehen in Lumpen gehüllt von
Laden zu Laden und man gibt ihnen überall gern zwei oder
drei Kopeken Das iſt Landesbrauch

Am Sonntag ſind die Kirchen voll Die Polen ſind fromm
und man kniet ſchon zehn Meter von der Kirchentür entfernt

punkt des en iſt führt ein vom Mai datierter

auf dem Bürgerſteig oder mitten auf dem Fahrweg Nach der
Meſſe ſtehen zahlloſe Leute in demütiger Haltung in der Vor
halle der Kirche um die Füße eines in die Mauer eingelaſſe
nen wundertätigen Chriſtusbildes zu küſſen

An Wochentagen um 11 Uhr empfängt der Gouperneur
in ſeinem in der Krakauer Vorſtadt gelegenen Palaſt Die
Leute die über Beſuchskarten verfügen dürfen ihn perſönlich
ſprechen Die anderen warten am Fuße einer Treppe auf ſein
Erſcheinen Seine Exzellenz wirft einen flüchtigen Blick auf
ihre Geſuche die der Pförtner zu einem umfangreichen Haufen
aufgeſchichtet hat Wie ſie zittern dieſe armen Weiber mit
den langen farbigen Kopftüchern Da ſind zwei die die
Türhüter hinauswerfen weil ſie gar zu laut weinen Eine
andere wird ausgeſcholten weil ſie nicht Ruſſiſch ſpricht

Sprechen Sie vielleicht Deutſch fragt der Gouverneur
Die arme Frau antwortet törichterweiſe Ja ein

wenig
Seine Exzellenz iſt böſe Die Frau wird unter den bit

terſten Vorwürfen davongejagt der Gouverneur ruft ihr in
der verbotenen Sprache nach Wir ſind hier in Rußland
Hier wird Ruſſiſch geſprochen nicht Polniſch oder Deutſch
Weshalb lernen Sie nicht Ruſſiſch

Jch bin ja zu arm und zu alt Aber meine Kinder lernen
Der Gouverneur der ſchon ein anderes Heſuch in die

Hand genommen hat donnert
GHehen Sie Gehen Sie fort Lernen Sie Ruſſiſch

Einen ganzen Vormittag verbrachte ich im Juſtizpalaſt
Der Richter ſieht recht gutmütig aus Neben ihm ſitzen zwei
Beiſitzer Den Angeklagten gegenüber ſitzt ein Pope in ſchmie
riger Kleidung in einem großen Der katholiſche
Prieſter hat nur einen kleinen Schemel in einem Winkel
Dabei iſt er am meiſten beſchäftigt er vereidigt Bauern
Dienſtboten Marktweiber Aerzte während der Pope faſt nur
die Eendarmen durchweg Ruſſen zu vereidigen hat Die
Juden leiſten den Eid bedeckten Hauptes ein Rabbiner iſt
nicht dabei Einer der nur Jargon ſpricht weiß nicht was
man von ihm will und der Richter wirft ihn hinaus Alles
redet eine Art Ruſſiſch das mit Polniſch untermiſcht iſt
Kommen zu viel ruſſiſche Worte vor ſo wiſſen die Zeugen nicht
mehr wovon die Rede iſt Antworten ſie Polniſch ſo wettert
der Richter Rußki Rußki

Joffre und ſeine Soldaten
Der Kriegskorreſpondent der en ſchildert das kame

rodſchaftliche Verhältnis zwiſchen General Joffre den Offizieren
und den franzöſiſchen Soldaten Aus ſeinen intereſſanten Aus
führungen bringen wir folgende Einzelheiten

Eines frühen Morgens vaſſierte ich General Joffres Haupt
zuartier in einer Villenſtadt in der Nähe von Paris deren Namen
ich nicht nennen darf Wann ſteht der General auf frug ich
den Poſten Jn einer halben Stunde präzis 6 Uhr war die
Antwort Steht er immer zu gleicher Zeit auf Jawohl
Feneral Jsoffre legt ſich jeden Abend punkt 10 Uhr nieder und
erhebt ſich des Morgens um 6 Uhr Er hat den ſtrengſten Befehl
erteilt in dieſen acht Stunden auf feinen Fall geſtört zu werden
und ſelbſt während der Marneſchlacht ſchlief er in der Nacht regel
mäbig wie ein Uhrwerk von 10 bis 6 Uhr und niemand wagte es
ihn zu wecken Der Generaliſſimus des franzöſiſchen Heeres be
folgt alſo ſtreng das Reglement für den einfachen Jnfanteriſten
Die Heeresleitung erfordert ſehr viel Gehirnarbeit und die erſte
Bedingung für Funktiog des Gehirns iſt geſunder und regelmähßiger
Schlaf und dangaſ richtet ſich Joffre

Joffre betrachtet ſich vollſtändig als Kamerad ſeiner Sol
daten und er iſt ebenſo ſtreng gegen ſie wie gegen ſich ſelbſt Was

es

auch immer paſſierr fordert er von ihnen eine undarmherzige
Diſziplin aber er geht ihnen ſelbſt mit gutem Beiſpiel voran in
dem er genau nach den militäriſchen Geſetzen lebt Einige kleine
Züge ſind für ſeine Auffaſſung bezeichnend Die franzöſiſchen Sol
daten pflegten in der erſten Zeit des Krieges die deutſchen Pickel
hauben die ſie auf dem Schlachtfelde fanden als Trorhäe heim
zuſenden aber Joffre verbot dies Desgleichen hat Joffre den
Frauen aufs ſtrengſte den Zutritt zum Heere verboten Jch ſah
ſelbſt auf dem Vahnhofe in Amiens einen von dieſen Zügen die
franzöſiſche Schriftſteller die roſenroten im Gegenſatz zu den
grauen Zügen oder zu den ſchwarzen die Verwundete aus

der Front bringen getauft haben Jn dieſen Zügen befinden ſich
die Mütter die Frauen die Bräute oder die Geliebten der Offiziere und Soldaten und es ſind meiſtens feine ele
gante und korrekt gekleidete Damen die all ihre Papiere in Ord
nung haben und alles Mögliche verſuchen um durch die Abſper
rung zu gelangen Es war ein reiner Jammer Am ſelben Abend
mußten alle dieſe Damen wieder ohne den geſehen zu haben
welchen ſie ſuchten unverrichteter Sache nach Paris zurückkehren
Jch liebe meine Soldaten ſagte Joffre aber durch

aus nicht ihre Frauen Und die Soldaten ſcheinen es
auch zu verſtehen daß Krieg und Liebe nicht zuſammengehören
obwohl Joffre nur ein par Stunden von Paris entfernt iſt hat
ſeine Frau ihn noch nicht ein einziges Mal beſucht Joffre hat
den Satz geprägt Es ſind nicht mehr die hohen Generäle die
die Schlachten gewinnen es ſind die Oberſten ja ſelbſt die Kapi
täne Jetzt wo der Kampf auf einer Front von 5 bis 600
Kilometer tobt kann der Wille oder die Klugheit eines einzelnen
Mannes nicht allein Geltung haben Sobald der erſte Schuß fällt
beginnt auch die Rolle der Oberſten und Kapitäne und ſie iſt ent
ſcheidend für den Ausfall des Kampfes

Jn gleicher Weiſe wie Joffre mit ſeinen Offizieren verkehrt
hat ſich auch dieſes Verhältnis zwiſchen hohen und untergeordnetenVier Unteroffizieren und einfachen Saldaten entwickelt
Eine eigenartige Kameradſchaſt herrſcht zwiſchen Offizieren und
Soldaten Obwohl ich oft in Begleitung hochſtehender Offiziere
in die Front kam ſah ich es nur ein einziges Mal daß die Truppen
das Gewehr vor dem vorbeifahrenden Automobil präſentierten
und das war vor dem Quartier des Diviſionsgenerals Bolgert der
noch zur alten Schule gehört Hingegen ſah ich ſehr oft daß die
Soldaten ihre Offiziere überhaupt nicht grüßten und dieſe ſchienen
es gar nicht zu bemerken Jedenfalls war von einem ſtrammen
militäriſchen Gruß gar keine Rede man grüßte eben wie man
einen Kameraden grüßt Jn den Schützengräben beſchränkt ſich
der militäriſche Gruß der franzöſiſchen Soldaten auf ein kurzes
Nicken und es fällt den Offizieren auch gar nicht ein mehr zu ver
langen weil durch jede unnütze Zeremonie die phyſiſchen und mo
raliſchen Kräfte die notwendig ſind um das Leben in den Schützen
gräben auszuhalten mitgenommen werden

Die franzöſiſchen Offiziere zeigen in den Kämpfen meiſtens
großen perſönlichen Mut und betrachten dies auch als
Kameradſchaft weil ſie ſich denſelben Gefahren ausſetzen wollen
wie ihre Leute An der Nordfront iſt General Perpiſe außer
ordentlich bekannt und populär Er iſt ſehr dick und will daher
immer ſitzen Aus dieſem Grunde führt er ſtets einen Feldſtuhlbei ſich m nun ſeinen Leuten mit gutem Beiſpiel voranzugehen
ſtellt er dieſen Stuhl ſtets dort hin wo es am heißeſten zugeht und
ſetzt ſich dann drauf Dann raucht er ruhig ſeine Zigarre und
lümmert ſich nicht um die in ſeiner Nähe platzenden Granaten
Als ihm eines Tages ein engliſcher Offizier eine Meldung brachte
ſagte er dieſem Entſchuldigen Sie aber ich kann Jhnen leider
keinen Stuhl anbieten und der Engländer ſchien durchaus nicht
böſe darüber zu ſein

Wie ein Mann einen Schützen
graben eroberte
Der Erfolg einer Menageſchale

Jm gegenwärtigen Kriege ſpielen ſich auf den großen weit
auseinander liegenden Fronten mitunter Epiſoden ab die ganz
unglaublich klingen und doch wahr ſind Eine ſolche Epiſode er
eignete ſich in den Kämpfen in den Oſtkarpathen in der Umgebung
von Oekörmezö Nowa Reforma erzählt ſie auf Grund der Mit
teilungen eines Mitkämpfers

Legionäre kämpften dort längere Zeit unter dem Kommando
des Oberſten Heller Längere Zeit gab es nur Poſitionskämpfe
Jeden Tag wurden Schlachten geſchlagen aber keine brachte eine
Entſcheidung Ein allgemeiner Sturm konnte nicht angeſetzt wer
den weil in dem gebirgigen Terrain die Poſitionen des Gegners
ſehr ſchwer zu entdecken waren und man namentlich nicht ihre
Ausdehnung und die Lage der Flügel kannte Eines Tages
es war nach Stunden hartnäckigen Ringens begab ſich ein Sol
dat der Legionäre zur Feldküche um Mittagsmahl und Nachtmahl
zugleich für ſich und einige Kameraden zu bolen Er erhielt die
Menageſchalen voll angefüllt mit Fleiſch und Suppe und ſchritt
zu ſeiner Stellung zurück von dem Wunſche beſeelt ſeinen Kame
raden ſo ſchnell als möglich die erſehnte Nahrung zu bringen
Aber er mußte langſam und vorſichtig gehen um nichts von der
köſtlichen Gabe zu verſchütten denn nach ganztägigem Faſten iſt
ſo eine Portion heißer Suppe unbezahlbar So ging der Soldat
dahin ſeine Laſt mit den Blicken liebkoſend Da alle ſeine Ge
danken auf die Suppe konzentriert waren achtete er des Weges
nicht verirrte ſich im Dunkel der mittlerweile hereingebrochenen
Nacht und ſah ſich plötzlich vor irgend einer Poſition über der im
Mondlichte ein Bajonett glitzerte Erſchrocken erkannte er daß es
das Baijonett eines ruſſiſchen Soldaten war den er bald darauf
ebenfalls wahrnahm Starr war ſein Blick auf den Feind ge
richtet der ihn gleichfalls überraſcht betrachtete Die Situation
war ſehr kritiſch Noch eine Sekunde und der Ruſſe ſchießt und i
habe beide Hände voll mit den dummen Menageſchalen dachte ſi
der Legionär Noch eine Sekunde nervöſen Wartens und Ueber
legens verging und plötzlich ſchoß ihm eine wunderbare Jdee durchs
Gehirn Er packte die Menageſchale mit der heißen Suppve und
warf ſie dem Ruſſen an den Kopf Der Kerl ſtürzte von der
Flüſſigkeit verbrüht und blind gemacht brüllend und heulendſeiner ganzen Länge nach zu Boden und hatte gerade noch Kraft

gennug um zu ſchreien Polen Polen Bomben werfen
Die weitere Wirkung war verblüffend Durch das Gebrüll

alarmiert ſprangen die ruſſiſchen Soldaten im Schützengraben
ſafort auf Es entſtand eine arge Verwirrung Die Ruſſen waren
nach dem ganztägigen Kampfe in einen ſchweren Schlaf verſunken
aus dem fie jetzt ſo jäh geriſſen wurden Noch ganz dumpf im
Kopfe hörten ſie etwas von Polen und Bombenwürfen und da
ſie wahrſcheinlich glaubten die Legionäre machten etnen Nacht
angriff und ſtünden ſchon ſehr nahe nahmen ſie alle Reißaus
Jeder lief aus der Poſition was er nur konnte Unſer Legionär
aber kehrte als er die Flucht der Ruſſen ſah ſchleunigſt zu ſeiner
Kompagnie zurück berichtete ſein Erlebnis und veranlaßte die
Kameraden die ruſſiſche e ſofort zu beſetzen die durch ihn
oder beſſer geſagt durch ſein Menageſchale erobert worden war
Durch die Beſetzung dieſer Stellung gelang es weitere z the Po

zu entdecken und namentlich die Lage der Flügel feſtzu
tellen
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Engliſches allzu Engliſches
So eine Werferei England wirft ſeine Truppen nach

Belgien und Frankreich Um die Jnſel nicht ohne Schutz zu
laſſen wirft England ſeine marokkaniſchen Truppen nach
England Dafür wirft England die ägyptiſchen Truppen
nach Marokko die indiſchen Truppen nach Aegypten Ruß
land ſeine Truppen nach Jndien Serbien ſeine Truppen
nach Rußland und dann kommen Deutſchland und Oeſter
reich Ungarn und werfen ſie allel

England beherrſcht die Meerel ſo hieß es früher
England beherrſcht die Märchen ſo heißt es jetzt

Kleine ſachen große Wirkungen

Auffaſſung in England Du ſollſt den Feiertag heiligen
und nur an den Werktagen ſtehlen Deine Rede ſei

Ja ja nein nein du kannſt ja hinterher immer noch
tun was du willſt Du ſollſt nicht begehren deines
Nächſten Gut Du nimmſt es einfach dann brauchſt du s
ar nicht erſt zu begehren Du ſollſt nicht ſchwören
enn du wirklich einen Eid halten willſt brauchſt du

erſt recht nicht zu ſchwören
e e

Kleine Kriegsbilder
Eine ganz eigenartige Rettung vor dem ſicheren Tode

wurde einem Artilleriemajor und ſeinem Burſchen bei Ge
fechten im Herbſt zuteil Auf dem Rückwege von einer Er
kundung reitet er im Schritt auf die von ſeinen Batterien
beſetzte ſteile Höhe der Burſche wenige Schritte hinter ihm
um ihm auf halber Höhe das Pferd abzunehmen, Er ahnt
nicht daß die feindliche Artillerie ſich während ſeiner Ab
weſenheit auf ſeine Batterien eingeſchoſſen hat Da hört er
wie eine Granate über die Höhe hinweg auf ihn zufliegt
Faſt im gleichen Augenblick ſchlägt ſie 5 Schritt hinter ihm
in den Boden ein Blitzartig kommt ihm der Gedanke daß
ſein Pferd und er nun verwundet hinſtürzen werden Er
ſieht eine wüſte Maſſe haushoch emporſpritzen und erwartet
das verletzende Sprengſtück Er wird überſchüttet von einer
zahlloſen Menge von Lehmklumpen doch weder er noch ſein

Tier werden irgendwie verletzt
Tief ergriffen von der wunderbaren Rettung ſchaut er ſich

nach dem Burſchen um Lebt der noch Er ſieht ihn neben
dem Granatloch liegen er ſieht ihn ſich erheben ſich ſchütteln
wie ein naſſer Pudel und mit bleichem Geſicht aber unver
ſehrt auf ſich zukommen Menſch leben Sie noch Ja
kommt s mit zitternder Stimme aus dem Munde des ebenſo
unerwartet Geretteten

Und die Löſung dieſes Rätſels Es war eine von den
Granaten die die Franzoſen aus Mangel an Pulver oder
aus anderem Grunde mit Sägemehl ſtatt mit dem tod
bringenden Sprengſtoff gefüllt haben

Es iſt Tatſache mit dieſen Geſchoſſen wir haben es durch
einen Feuerwerksoffizier feſtſtellen laſſen

Schlaumeier
Der gutmütige Stabsarzt Robert der bereits drei

jungen Franzoſen das Licht der Welt erblicken half kommt
abends unwirſch zum Eſſen Die Kameraden fragen was
er hat Er antwortet wütend Dreimal haben ſie das Kind
nach mir Robert genannt Heute zum erſtenmal Louis
Nun iſt Schluß Ein Leutnant rät Herr Stabsarzt dann
würde ich nur noch helfen wenn die Bande verſpricht daß
es ein Mädel wird

Etwas für unſere Bayeriſchen Jungens
Mit Ende März dieſes Jahres hatte die Höhe der Zeich

nungen der zweiten deutſchen Kriegsanleihe 9 Milliarden
60 Millionen Mark erreicht Wißt ihr eigentlich Jungens
wieviel Geld das iſt Das ſind 9 060 000 000 Mark Tija
von einer Milliarde könnt ihr euch wohl keinen rechten Be
griff machen ich will s euch mal in Bier vorrechnen Alſo
ſagen wir das Glas koſtet 20 Pfennige Dann wären das
45 300 900 000 Glas Bier

Jetzt ſetze ich mich mit eurer kriegsſtarken Kompagnie
von 250 Mann Tag und Nacht hin und wir trinken das aus
Wir wollen uns Zeit nehmen Jeder trinkt ein Glas in
der Viertelſtunde Alſo 250 Mann 250 Glas in der Viertel
ſtunde die Kompagnie 1000 Glas in einer Stunde Dann
brauchen wir 45 300 000 Stunden zum Trinken das ſind
1887 500 Tage oder das Jahr zu rund 365 Tagen gerechnet
5171 Jahre und 85 Tage Das iſt alſo die Zeit von Beginn
unſerer Zeitrechnung Chriſti Geburt etwa 275mal Jungens
wird euch das nicht doch ein bißchen lang ar könnt ja
was vertragen ich auch aber ich mach da erſt gar nicht
mit und will euch einen Vorſchlag machen Wir wollen doch
lieber dem deutſchen Vaterlande das Geld laſſen

Nächtlicher Spuk in der Liller Kriegszeitung
Jm Echo du Nord in Lille
Drängt ſich der Lettern Fülle
Die in welſcher Druckerſchwärze
Einſt druckten verlogene Scherze
Die Worte Gloire de la France à la guerre
Finden ſich nun ſchwerlich mehr
Verdroſſen liegt der Akzent grave
Das s aigu im Winterſchlaf
Sogar die breiten Circonflexe
Bedeuten nur noch krumme Kleckſe
Und ſtatt zu welſchen Siegeslügen
Muß ſich die Schrift zur Wahrheit fügen
Franzöſiſche Lettern haben im ſtillen
Gegen Wahrheit einen Widerwillen
Drum nachts wenn die Setzerſäle keer
Steht heimlich auf der Lettern Heer
Es tummelt und es reckt ſich
Es dreht ſich und es ſtreckt ſich
Es iſt als ob laut riefe
Das e muet ein ViveHaſtig das h ſprich azoh
Kommt vor aus ſeinem eoache oache
Und ruft zur nächtlichen Stunde
Urra ihr deutſchen Undel

Und aus den Setzerkäſten
Mit ihrer Stimme Reſten
Schreien alle La vietoiret
à la France la gloirel

Beim erſten Hahnenſchrei
Jſt alles dann vorbei
Und von dem Siegesgeſchmetter
Kehrt matt zurück die Letter
Sie birſt vor Wut und Tücke
Und flucht ihrem Geſchicke
Verleumdung Schimpf und Schande
Galt einſt dem deutſchen Lande
Und nun s iſt zu beklagenHeißt s ſtets die Wahrheit agen

Verkünden den Barbaren
Jhre Siege über den Zaren
Ueber England gar die Vettern
Wir armen armen Lettern
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